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Amtliches. 

Berlin, 5. Auguſt. Der Kaiſer hat die Poſt⸗Inſpektoren 
Schuldig in Königsberg (Pr.), Kranich in Oppeln, Albrecht in 
Düſſeldorf, die Telegraphen⸗Inſpektoren Canter Frankfurt (Oder), 
Chriſtiani in Karlsruhe (Baden), dem N expedirenden Se⸗ 
kretär Wabner in Berlin, den Telegraphen ⸗Inſpektor Billig in 

alle (Saale), den Geheimen expedirenden Sekretär Patſchke in 
romberg und den Poſt⸗Inſpektor Wichura in Arusberg zu Poſt⸗ 
räthen ernannt. 8 

Der König hat dem Präſidenten des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 

kulturgerichts Glatzel in Berlin den Charakter als Wirklicher Ge⸗ 
eimer Ober ⸗Regierungsrath mit dem Range der Räthe erſter 
Klaſſe verliehen. RN 

Dem Katafter = Kontroleur Fraeder zu Bublitz iſt die Stelle 
eines Geheimen expedirenden Sekretärs und Kalkulators bei dem 
Finanzminiſterium verliehen worden. 


Politiſche Meberſicht. 


Poſen, 6. Auguſt. 

Die Uebergabe Helgolands an Deutſchland wird am 
9. d. Mts. erfolgen. Unmittelbar darauf werden, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, der bisherige Gouverneur mit den ſon⸗ 
ſtigen Beamten und die Küſtenwache die Inſel verlaſſen. Zu 
ihrer Ueberführung nach England iſt das Kriegsſchiff „Wild⸗ 
fire“ beſtimmt. Es wird vermuthet, daß der Kaiſer kurz nach 
der Uebergabe auf der Rückreiſe von England die Inſel be⸗ 
ſuchen werde. 

Am Montag iſt in Paris eine Konferenz der nordame⸗ 
rikaniſchen Generalkonſuln in Europa zuſammengekreten, 
um über die Handhabung der Beſtimmungen über die Legali⸗ 
ſirung der Rech nungen für Waaren, welche nach den 

inigten Staaten exportirt werden ſollen, zu berathen. 
Den hier und da laut gewordenen Befürchtungen, daß das 
Ergeb der Berathungen eine neue Erſchwerung des Exports 
ſein glaubt die „Nat.⸗Ztg“ mit der Mittheilung ent⸗ 

: önnen, daß die — 5 Een wahr- 


inlich mit dem Reſultate zufrieden ſein könnten, weil be- 
abſichtigt würde, die ungleiche Behandlung, welche bisher zum 
Schaden Deutſchlands und zu Gunſten Englands und Frank⸗ 
reichs bei der Legaliſirung der Rechnungen geübt worden ſei, 
zu beſeitigen. Unſeren Exporteuren würde es gewiß ſehr an⸗ 
genehm ſein, wenn der von ihnen viel beklagte Uebelſtand 
wirklich abgeſtellt würde. N 
Die „Poſt“ hatte unlängst geäußert, daß es ein Mißgriff 
des Fürſten Bismarck geweſen ſei, den ganzen Winter hin⸗ 
durch der Hauptſtadt ferngeblieben zu ſein. Nicht die „Poſt“ 
allein hat ſo geurtheilt; auch in Blättern von anderen Partei⸗ 
richtungen wurde es als die eigentliche Veranlaſſung zu dem 
Sturze des Fürſten Bismarck bezeichnet, daß er eine ganze 
Seſſion hindurch ſich im Reichstage nicht hat ſehen laſſen, 
daß er die Berathung ſehr wichtiger ne hat vor ſich gehen 
laſſen, ohne daß er im geringſten ſich daran betheiligt hat. Bisher 
war man der Anſicht, daß entweder der Geſundheitszuſtand 
des Fürſten Bismarck ihm nicht erlaubt habe, im Winter nach 
erlin zu kommen, oder daß er die Bedeutung dieſer Unter⸗ 
laſſungsſünde in einer ſehr verhängnißvollen Weiſe unterſchätzt 
at. Die „Hamb. Nachr.“ kommen nun mit einer ganz neuen 
Erklärung hervor. Sie ſagen: 
1 „Wenn der damalige Reichskanzler nach Berlin gekommen 
wäre, jo hätte er ſich nothwendig über die ſozialen Fragen aus⸗ 
ſprechen müſſen. Er würde das Sozialiſtengeſetz energiſch vertreten 
r das in Geltung befindliche als unzulänglich hingeſtellt haben. 
Ar wäre dadurch amtlich mit den damals reifenden ſozialpolitiſchen 
deshach ten des Kaiſers in Widerſpruch getreten, und darf 
en halb angenommen werden, daß es dem Wunſche des Kaiſers 
en habe, wenn Fürſt Bismarck an der Reichstags⸗Dis⸗ 
ich nicht betheiligte.“ 
ei dieſer Lage der Dinge hätte Fürſt Bismarck ſchon 
thun ginn der Reichstags⸗Seſſion den entſcheidenden Schritt 
u müſſen, zu dem er ſich erſt viel ſpäter gedrängt fühlte. 
nicht. in er dies nicht gethan, jagt uns das Hamburger Blatt 


hat Geber die Urſachen der Revolution in Argentinien 
tirter ei zur Zeit in Madrid weilender argentiniſcher Depu⸗ 
lungen mem Mitarbeiter des „Imparcial“ folgende Mitthei⸗ 
das g gemacht: Die Finanzwirren, welche ſeit acht Monaten 
hielten wine ſtaatliche Leben der Republik in Erregung 
unlauteren In nur der ſichtbare und öffentliche Ausdruck jener 
in Szene ktionen, welche von den bisherigen Machthabern 
als die Miſetze wurden, und welche nicht Anderes bezweckten, 
reichern. glieder der Regierung und deren Freunde zu be⸗ 
werflichſten erbei aber ſchreckte man weder vor den ver⸗ 
Ein Mann 55 vor den gewaltthätigſten Mitteln zurück. 
denten Celman elcher noch heute zu den Intimen des Priſi⸗ 
der Politik widgehört, beſaß vor ſieben Jahren, als er ſich 
heute aber hat mete, nicht einen Pfennig eigenen Vermögens, 
. er in englischen und nordamerikaniſchen Banken 


vierzig Millionen Duros deponirt. Und wenn nun auch die 
übrigen Regierungsmänner nicht in demſelben Maße Geld zu 
erwerben verſtanden, ſo ſtrebten ſie doch Alle dem Beiſpiel 
dieſes Einen nach. Dieſe Mißwirthſchaft aber hatte in den 
weiteſten Kreiſen eine jo tief gehende Erbitterung hervorge⸗ 
rufen, daß es ſeit Monaten nur eines Funkens bedurfte, um 
den Brand zu entfachen. Die Regierung ſah die gewaltſamen 
Ereigniſſe herankommen, und vielleicht wären die Miniſter 
auch noch auf dem gefahrvollen Wege umgekehrt, aber die 
Zahl derer, die noch nicht genug mit den Börſenſpekulationen 
und mit den ſchwindelhaften Anleihen verdient hatten, war 
noch zu 115 und dieſe ließen eine Umkehr nicht zu. An 
die Mög ichkeit einer Revolution ſchien das Miniſterium auch 
ſchon zu glauben; es ſuchte derſelben aber durch zwei Maß⸗ 
regeln entgegenzuarbeiten. Die Polizei, beſonders die geheime, 
wurde im Laufe der letzten Monate auf den doppelten und 
dreifachen Stand erhoben. Die Gehaltszahlungen für die 
Polizeibeamten erfolgten auch ſtets in Gold, wodurch dieſe 
zuletzt einen viermal ſo hohen Sold empfingen, als die 
Beamten der gleichen Gehaltsklaſſe, welche Papiergeld er- 
hielten. Das Verhalten der Polizei aber war schee ein 
durchaus provokatoriſches, ein einziges tadelndes Wort gegen 
die Regierung in einer Verſammlung oder an einem öffentlichen 
Platze war der Anlaß, daß Tags darauf Polizeiagenten 
in die Wohnung des Betreffenden eindrangen und denſelben 
verhafteten. Hunderte von politiſchen „Verbrechern“ ſaßen 
während der letzten Wochen in den Gefängniſſen von Buenos⸗ 
Ayres in Unterſuchungshaft, während die Gerichtshöfe gar 
nicht daran dachten, einen Termin für die ordnungsgemäßen 
Verhandlungen anzuberaumen. Oft kam es auch vor, daß 
Perſonen, welche den Miniſtern beſonders gefährlich erſchienen, 
ohne Weiteres aufgegriffen und in das Innere des Landes 
transportirt wurden. Schließlich aber wuchs die Zahl der 
Unzufriedenen und die Macht der „Bürger⸗Union“ in dem 
Maße, daß man die Garniſon der Hauptſtadt zu verſtärken 
beſchloß. Bis dahin lagen in Buenos-Ayres nur 2500 Sol⸗ 
daten, deren Offiziere ſämmtlich auserleſen waren und durch 
beſondere Bande der Regierung zugethan ſchienen, auch dieſen 
und ſelbſt den Mannſchaften wurde regelmäßig der Sold in 
Gold verabreicht, und der Präſident glaubte ſich mit dieſer 
Truppe völlig geſichert. Die übrigen Miniſter aber verlang⸗ 
ten Verſtärkungen, ſo daß endlich noch zwei Regimenter mit 
je 1500 Mann aus den Provinzen nach der Hauptſtadt ver⸗ 
legt wurden. Der Regierung freilich wurde dieſer Schritt 
verhängnißvoll; denn dies waren die Regimenter, von 
denen ſofort bei Beginn der Unruhen mehr als die Hälfte 
der Mannſchaften zu der Bürgerpartei überging und mit der— 
ſelben gemeinſchaftliche Sache gegen die treu gebliebenen Re— 
gierungstruppen machte.“ 

Nach den Mittheilungen des Unterſtaatsſekretärs Worms 
im engliſchen Unterhauſe umfaßt die zwiſchen der Transvaal— 
Republik und dem Swazilande kürzlich unterzeichnete Kon⸗ 
vention folgende Beſtimmungen. Die Unabhängigkeit des Swazi⸗ 
landes, wie ſie die Konvention von 1884 anerkennt, wird von 
Neuem beſtätigt. Die Kontrolle und Verwaltung aller An— 
gelegenheiten, die nur Eingeborene betrifft, durch die Swazi⸗ 
Regierung, bleiben unberührt. Für die weißen Koloniſten wird 
eine gemischte Verwaltung durch eine Proklamation des Re— 
genten und Rathes des Swazilandes eingeführt werden. Ein 
Gerichtshof ſoll zur Anwendung des holländiſchen, reſp. römi⸗ 
ſchen Rechtes bei Entſcheidung aller Kriminal- und Zivilfälle 
unter den Weißen und zur Unterſtützung der Giltigkeit ange⸗ 
fochtener Konzeſſionen eingeſetzt werden. Alle geſetzlich er⸗ 
worbenen Rechte ſind vom gemiſchten Regierungs-Komite und 
allen Gerichten anzuerkennen. Die Regierung der Transvaal⸗ 
Republik verpflichtet ſich, nördlich oder nordweſtlich ihres Ge- 
bietes nicht zu interveniren und durch ihren Einfluß die Her- 
ſtellung der Ordnung in der Verwaltung in jener Jurisdiktion 
zu unterſtützen, welche der britiſch-ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft 
durch Freibrief gewährt iſt. Die engliſche Regierung erkennt 
die der Transvaal-Republik durch Konzeſſion des Königs von 
Swaziland verliehenen Rechte zum Bau einer Eiſenbahn durch 
Swaziland nach dem Meere hin an, ferner, daß die Transvaal⸗ 
Republik Verträge abſchließen kann, um das Recht zur Führung 
der Eiſenbahn bis zum Meere zu einem Punkte der Koſibay 
oder in deren Nähe und an dem betreffenden Punkte die Kon⸗ 
zeſſion zur Erwerbung eines Terrains von 10 Meilen im 
Umkreiſe zu erlangen. Sodann ſind beſondere Beſtimmungen 
getroffen um zu verhindern, daß die Souverenität, die Kon⸗ 
trolle oder die Verwaltung der Koſibay reſp. des oben ge⸗ 
nannten Terrains in die Hände einer fremden Macht fällt. 
Auch iſt eine Beſtimmung bezüglich des Beitritts der Trans⸗ 
vaal-Republik einer Zollvereins-Konvention mit dem Kaplande, 
dem Oranje⸗Freiſtaat und Betchuanaland unter noch zu ver⸗ 


einbarenden Bedingungen getroffen. Falls ein ſolches Ab 
kommen innerhalb eines Zeitraums von 6 Monaten nicht ver⸗ 
einbart werde, ſo wird dadurch das die Koſibay betreffende 
Abkommen hinfällig; aber die gemiſchte Regierung des Swazi⸗ 
landes ſoll auf 3 Jahre beſtehen bleiben und auch nach Ab⸗ 
lauf von 3 Jahren nicht gu Ende gehen, wenn nicht 6 Monate 
vorher die Kündigung erfolgt. Für den Fall, daß die Trans⸗ 
vaal⸗Republik dem Zollvereine beitritt, iſt für den Ablauf der 
Konvention keine Zeitgrenze feſtgeſetzt. 


Deutſchland. 


[— Berlin, 5. Auguſt. In der Eröffnungsſitzung 
des mediziniſchen Kongreſſes hat es nicht an mehreren 
beachtenswerthen politiſchen Momenten gefehlt. Es iſt 
das ganz natürlich bei einer Verſammlung und einer Ver⸗ 
anſtaltung, die einen höheren Platz als den der leidenſchaft⸗ 
lichen nationalen Gegenſätze unſerer Zeit ſuchen und dann doch 
in jedem Augenblick daran erinnert werden, daß dieſe Gegen⸗ 
ſätze vorhanden ſind. Doppelt erfreulich iſt es unter dieſen 
Umſtänden, daß die kleinen Abſchweifungen auf das politiſche 


Gebiet, die geſtern unternommen wurden, von der verſöhnlichſten 


und freundlichſten Art waren. Virchow ſagte: „Es iſt ein 
Troſt für uns, daß Volk und Regierungen in Deutſchland 
mit anhaltender Sorge beſchäftigt ſind, die ſozialen Schäden 
zu mildern und den Frieden, den goldenen Frieden zu wahren.“ 
Am Schluß ſeiner Rede hob er dieſen Geſichtspunkt noch 
kräftiger hervor, indem er auf die großen hygieniſchen Anlagen 
Berlins verwies, die in eine Zeit fallen, „wo nach der Mei⸗ 
nung Mancher Deutſchland mit nichts Anderem beſchäftigt 
war als mit der Vorbereitung zu neuen Kriegen“. Dann 
fuhr der Redner fort: „Nein, meine Herren, wir find ehrliche. 
Anhänger des Friedens. Wir wiſſen es, daß Friede ernährt 
und Unfriede zerſtört. Wir wünſchen in Eintracht mit der 
ganzen Welt zu leben, um die Aufgaben der Wiſſenſchaft, 
die Ziele der Humanität ungeſtört und nach unſerer Weiſe 
zu verfolgen.“ Noch eine andere Stelle bei Virchow ver⸗ 
dient hervorgehoben zu werden. Virchow ſprach von dem 
ausgezeichneten Sanitätsdienſt in unſerem Heerweſen, 
und er knüpfte hieran ſeinen ganz beſonderen 
Dank für den franzöſiſchen Kollegen, „der noch in den letzten 
Tagen ſeine Landsleute daran erinnert hat, in welchem Maße 
die deutſchen Aerzte auch während der Schrecken des Krieges 
ſich der Pflichten der Humanität bewußt geblieben ſind.“ 
Gemeint iſt der franzöſiſche Militärarzt und Schriftſteller 
Le Fort, der den Muth gehabt hat, gegen die Hetzereien von 
Fauvel und Buchard öffentlich aufzutreten, und dem mit das 
Verdienſt gebührt, daß die Betheiligung der Franzoſen an dem 
Kongreß jo überaus ſtattlich geworden iſt. Wir wollen bei 
dieſer Gelegenheit einſchalten, daß der „Reichsanzeiger“ die 
Reden von Laſſart und den Miniſtern v. Boetticher und 
v. Goßler wortgetreu bringt, während den Reden Virchows 
und Forckenbecks nicht dieſelbe Aufmerkſamkeit geſchenkt worden 
iſt. So kommt es, daß das amtliche Blatt von den drei: 
erwähnten politiſchen Hinweiſen Virchows nur den erſten mit⸗ 
theilt. Wenn denn doch nur ein Auszug gebracht werden 
konnte, ſo hätte er jedenfalls geſchickter gemacht werden können. 
An den Ausführungen des Miniſters v. Boetticher wird weithin 
intereſſiren, was über unſere Sozialreform geſagt wird. Herr 
v. Boetticher ſprach „von der Initiative des unvergeßlichen 
erſten Kaiſers und von der unvergleichlichen Arbeit ſeines 
großen Kanzlers.“ Abgeſehen von der Antrittsrede des Herrn 
v. Caprivi (am 15. April) iſt dies das erſte Mal, daß einer 
der Kollegen des frühern Reichskanzlers über dieſen öffentlich das 


Wort nimmt. Nun iſt ja ein mediziniſcher Kongreß gewiß nicht 


der Ort, wo die Worte, ſei es auch eines Miniſters auf die 
politiſche Wagſchale gelegt werden ſollen. Aber Herr v. Boet⸗ 
ticher hätte vom Fürſten Bismarck gar nicht zu ſprechen 
brauchen, Niemandem wäre etwas dabei aufgefallen, und wenn 
er trotzdem von ihm geſprochen hat, ſo muß man ſagen, daß 
er feurige Kohlen auf das Haupt des Fürſten geſammelt hat. 
Man erinnert ſich, wie ſeltſam es aus den Friedrichsruher 
Bekenntniſſen ſchon im April herausklang. Der heftigſte Groll 
des Exkanzlers ſchien grade gegen Herrn von Boetticher ges 
richtet, und zu der Deputation des indujtrieflen. Verbandes 
äußerte er ſich über dieſen Miniſter in fo verletzender Weiſe, 
daß die Blätter Anſtand nahmen, das alles mitzutheilen. Ein 
kleiner Stachel mag für den Fürſten Bismarck aber doch in 
den Lobſprüchen des Herrn von Boetticher verborgen ſein. Fürſt 
Bismarck hat mit der größten Entſchiedenheit den Ruhm der 
Initiative in Bezug auf die Sozialreform für ſich beanſprucht. 
Er hat erzählt, daß er der alleinige Urheber der Kaiſerlichen 
Botſchaft vom 17. November 1881 iſt, und daß er den alten 
Kaiſer nur ſchwer für dieſe neue Politik gewinnen konnte, 


t kommt doch wieder 
Initiative dem Kaiſer zu, während Fürſt Bismarck nur als 
ſein Mitarbeiter hingeſtellt wird. Wenn alle übrigen politiſch 
anklingenden Aeußerungen in der geſtrigen Verſammlung auch 
gleichgiltig wären, ſo iſt es gerade dieſe gewiß nicht. Denn 
die Legende von der damaligen Rollenvertheilung wird da⸗ 
durch neu befeſtigt, trotz der Richtigſtellung durch den 
Fürſten Bismarck, und das vor einem Publikum, wie es in 
ſolcher Zahl und Bedeutung nicht bald ein zweiter Redner 
auf der Welt um ſich vereinigt ſehen wird. Vor dieſem ſelben 
Publikum auch geſtand Herr v. Bötticher, „daß das Tempo 
unſerer Sozialreform zer Beurtheiler vielleicht zu kühn 
erſcheinen mag“, aber er knüpfte die Hoffnung an, „daß es 
gelingen werde, die Frucht zur Reife zu bringen und den noth⸗ 
leidenden Brüdern das Maß von 9905 zu geben, das eine 
gemeinſame Thätigkeit von Staat und Geſellſchaft ermöglicht.“ 
Mehr im Allgemeinen hielt ſich Herr v. Goßler, und nur er⸗ 
wähnt, nicht beſprochen ſei ſeine Bemerkung. Willig erkennen 
wir an, was unſere Nachbarn Großes geleiſtet, und wir erhoffen 
wohlwollendes Verſtändniß für unſere Eigenart, die Höhen und 
Tiefen in Wiſſenſchaft und Praxis möglichſt auszugleichen.“ 
Ob die Sprecher der fremden Nationen politiſche An⸗ 
ſpielungen gemacht haben, hat ſich in dem Verſammlungslokale 
ſelber leider nicht feſtſtellen laſſen. Es herrſchte ſtarke Unruhe 
gegen den Schluß der übermäßig langen Sitzung hin, und 
micht jedes Organ konnte durchdringen. Dazu war die Hitze 
ſo unerträglich, daß die Aufmerkſamkeit mehr und mehr er⸗ 
Aahmte. Uebrigens iſt durch einige der angekündigten Vorträge 
in den allgemeinen Sitzungen dafür geſorgt, daß die Politik 
noch zum Worte kommen wird, wenn auch natürlich nur in 
dem Sinne, daß die Handhabe zu politiſchen Nutzanwendungen 
gegeben ſein wird. So ſpricht am Mittwoch der hervor⸗ 
ragende Stockholmer Gynäkologe Axel Key über die Pubertäts⸗ 
entwickelung und ihr Verhältniß zu den Krankheitserſcheinun⸗ 
gen der Schuljugend, ein Thema, das unſeren Schulreformern 
in allen Lagern Gelegenheit genug geben wird, ihm näher zu 
treten. Das kolonialpolitiſche Intereſſe aber, das nicht minder 
lebhaft iſt, wird reichlich befriedigt werden durch den Schluß⸗ 
vortrag des ganzen Kongreſſes, den der Amſterdamer Profeſſor 
Stokvis über vergleichende Raſſenpathologie und die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Europäers in den Tropen halten wird. 
Auf dem Berliner Naturforſcher-Kongreß vor 4 Jahren war 
es eine Rede von Georg Schweinfurth über Kolonialpolitik, 
die das größte Aufſehen erregte. Vielleicht ſteht der Stof- 
visſchen Rede das Gleiche bevor. — Wir wollen hier noch 
kurz anfügen, daß die ruſſiſchen Aerzte als nächſten Kongreß⸗ 
ort Petersburg oder Moskau in Vorſchlag bringen werden. 


FP 7 ERHLLEELEGET TEEER 
Herr von Boetticher und weiſt die 


in der 


— Die neue Verordnung d Sultans von Zan⸗ Anſehens unſerer Flagge weſentlich beigetragen. J. 
zibar gegen die Sklaverei umfaßt 9 Paragraphen und iſt ſich im Innern Deutſch⸗Oſtafrikas wieder Mafitis bemerklich 
Stadt Zanzibar, wie von dort gemeldet wird, in ara⸗ gemacht. Dr. Schmidt iſt ihnen entgegengezogen, hat jedoch 


Jegzt hatten 


biſcher und engliſcher Sprache mit dem Siegel des Sultans keinen ernſten Widerſtand getroffen und kehrt jetzt mit einem 


auf den Straßen angeſchlagen. Alle auswärtigen Konſuln 
haben eine Abſchrift des Dekrets erhalten. So viel nach den 


gefongerten Mafitihäuptling nach Zanzibar zurück. Auf der 
arawanenſtraße zwiſchen Tabora⸗Mpuapua und der Küſte 


erſten Berichten erſichtlich, haben die Araber dieſen eingreifen⸗ herrſcht, wie verſchiedenen Blättern gemeldet wird, ein äußerſt 


den Schlag mit Ergebung und Faſſung hingenommen. Vielleicht 
— ſo meint die „Times“ — ſehen ſie ein, daß eine derartige 
allgemeine Sklavenbefreiung bei dem ſtarken engliſchen Einfluß 
der ſeit einigen Monaten in Zanzibar geherrſcht hat, und ſeit⸗ 
dem die Europäer den Küſtenſtrich beſetzt haben, unvermeidlich 
war. Dennoch könne man den Sultan nicht genug dafür 
loben, daß er nach einer fo kurzen Regierung ſo furchtlos die 
Verantwortung für einen ſolchen Erlaß auf ſich nehme, der 
einer großen Zahl ſeiner Unterthanen gewiß nicht munde. Die 
„Times“ iſt der Hoffnung, daß „innerhalb weniger Jahre die 
Sklaverei in Zanzibar aufgehört haben wird zu beſtehen und 
zwar ohne daß den Anſchauungen und Intereſſen der Araber 
ein zu ſtarker Schlag verſetzt worden wäre“. Im Laufe der 
letzten zwanzig Jahre iſt ſchon manche Hoffnung ähnlicher Art 
in England aufgetaucht und — zu Waſſer geworden. Au 
der jetzigen ſtehen wir ohne Illuſionen gegenüber. Soll ſie 
verwirktlicht werden, jo wird es ohne ein feſtes und ſtellen⸗ 
weiſe gewaltſames Eingreifen der britiſchen Macht in die tief 
eingewürzelten Gewohnheiten der Araber kaum abgehen. Von 
ſolchen Eingriffen aber hat die engliſche Politik aus guten 
Gründen bisher ſtets Abſtand genommen und gerade dadurch 
einen jo weiten Vorſprung vor dem Einfluß anderer euro⸗ 
päiſcher Mächte auf Zanzibar erreicht. 5 

— Die Mafitis, gegen welche der ſtellvertretende Reichs⸗ 
kommiſſar Dr. Schmidt einen ſo erfolgreichen Zug ausgeführt 
hat, ſind Stämme, welche, den Zulus verwandt, vom Süden 
verdrängt ſind und ein nomadiſirendes Räuberleben führen. 
Sie waren durch ihre Wildheit und die furchtbaren Verwüſtun⸗ 
gen, welche ſie alljährlich anrichteten, bei den Einwohnern Oſt⸗ 
afrikas ſehr gefürchtet. Im vorigen Jahre hatte Buſchiri einige 
dieſer Stämme durch große Verſprechungen bewogen, ihn gegen 
die Deutſchen zu unterſtützen. Sie rückten, wie die „Köln. 
Zeitung“ rekapitulirt, gegen Bagamoyo vor, indem ſie an den 
Eingebornen furchtbare Grauſamkeiten verübten. Herr von 
Gravenreuth ging ihnen mit allen verfügbaren Truppen ent⸗ 


gegen und es gelang ihm, ſie vollſtändig zu ſchlagen, in einem | f 


Kampf, der zu den erbittertſten gehört, welche die Schutztruppe 
durchzufechten gehabt hat. Dieſe Niederlage der gefürchteten 
Nomaden rief in dem Küſtenſtriche die größte Bewunderung 
für die deutſchen Waffen hervor und hat zur Stärkung des 


lebhafter Verkehr. Ganz außerordentliche Maſſen von Elfen⸗ 
bein ſollen in der letzten Zeit an die Küſte gebracht worden 
fein. In Bagamoyo waren vor etlichen Wochen 13 —14 000 
Waniamweſis verſammelt, welche mit Waaren aus dem Hinter⸗ 
lande gekommen waren. 
— Wie ae ſchon gemeldet, hat die aus den 
Herren Rathmann Andreſen, Gehlſen⸗Tönning und Hofbeſitzer 
Andreſen⸗Dreilindenkoog beſtehende eiderſtedtiſche Deputa⸗ 
tion in Wilhelmshaven nicht die Gelegenheit erhalten, dem 
Kaiſer eine Bittſchrift wegen der Wiederöffnung des 
engliſchen Marktes für ſchleswig⸗holſteiniſches Vieh 
zu überreichen. Hofmarſchall Graf Pückler nahm, wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ dazu aus Schleswig ſchreibt, die Wünſche 
und Mittheilungen der Deputation zur Uebermittelung an den 


ch Kaiſer entgegen. Von Tönning ſind in den letzten vierzehn 


Jahren gegen 370 000 Rinder und 700 000 Schafe nach Eng⸗ 
land ausgeführt, die Stadt und die a Ce weng 
ſchaften, welche auf den Viehverkehr mit England begründet 
ſind, würden einen unüberwindlichen Schaden erleiden, wenn 
der engliſche Markt geſchloſſen bliebe. Für Schafe giebt es 
überhapt kein anderes Abſatzgebiet, als den engliſchen Markt 
und in dieſer Beziehung iſt die Abſperrung der härteſte Schlag, 
weil es vornehmlich die kleinen Beſitzer und die ländlichen 
Arbeiter ſind, welche ſich mit der Schafzucht beſchäftigen. Die 
Deputation hatte urſprünglich die Abſicht gehabt, wenn ſie in 
Wilhelmshaven keinen Erfolg erzielt, ſich nach London zu be⸗ 
geben, um dort für die Wiedergewinnung des 1 Marktes 
weiter zu wirken. Da die Herren von Wilhelmshaven direkt 
nach Tönning zurückgekehrt ſind, werden ſie die Hoffnung 
hegen, daß ihre Anrege jedenfalls die Folge haben wird, daß 
auch die Staatsregierung ihre Beſtrebungen eifrig fortſetzen 
ae: die englische Regierung zur Aufhebung der Sperre zu 
ewegen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Eine durch fran⸗ 
zöſiſche und deutſche Blätter gehende Nachricht, nach welcher 
reigegeben wäre, für Elſaß⸗Lothringen in Zukunft Jagd⸗ 
ſcheine an franzöſiſche Staatsangehörige, welche im 
Reichslande Grundbeſitz haben, zu ertheilen, iſt, wie uns von 
gut unterrichteter Seite aus Straßburg gemeldet wird, falſch. 
Dagegen iſt es dem freien Ermeſſen der kaiſerlichen Regierung 


In Sachen der Kunſtkritit 


ſei es mir geſtattet zum zweiten und letzten Male noch kurz 
das Wort zu ergreifen. Selbſtverſtändlich verzichte ich darauf, 
meine Anſichten nochmals des Weiteren auseinander zu legen 
— ich glaube zuverſichtlich, daß mich nicht alle freundlichen 
Leſer ſo mangelhaft verſtanden haben werden, wie es bei 
Herrn S. offenbar der Fall iſt. Nur gegen die Hauptpunkte 
der Entgegnung in Nr. 520 der „Poſ. Ztg.“ möchte ich mich 
doch in aller Kürze wenden. 

Herr S. nennt den in meinem Aufſatz hervorgehobenen 


Gegenſatz zwiſchen „äſthetiſcher Kunſtkritik“ und „Kunſt⸗ 
analyſe“ einen „künſtlich konſtruirten“. Ganz nach Be⸗ 
lieben! Aber dann iſt auch jede andere dialektiſche 


Unterſcheidung eine „künſtlich konſtruirte“, zum Wenigſten 
hat Herr S. auch nicht einmal verſucht nachzuweiſen, 
daß dieſe Unterſcheidung künſtlicher konſtruirt ſei, als hundert 
andere, deren man ſich bei mehr oder weniger wiſſenſchaftlichen 
Kontroverſen, wobei es doch bekanntlich auf möglichſte Deut⸗ 
lichkeit und Genauigkeit ankommt, bedient. Denn daß der fol⸗ 
gende Satz: „es giebt keine äſthetiſche Beurtheilung, die nicht 
auf der Kenntniß der Kunſttechnik begründet wäre“, etwa den 
Beweis abgeben ſollte, das anzunehmen wäre denn doch wohl 
zu naiv, iſt doch eben dieſer Satz die Streitfrage, um die 
es ſich handelt, der Satz, der bewieſen werden ſoll, und wenn 
Herr S. ſagt: „was ſchön iſt, iſt richtig“, ſo kann man dem 
beipflichten, aber es wäre ein logiſches salto martale, anzu⸗ 
nehmen, daß darum auch alles, was richtig iſt, ſchön ſein 
müſſe. O, wäre es ſo leicht, den äſthetiſchen Werth eines 
Kunſtwerkes feſtzuſtellen, der Art, daß man nur zu unter⸗ 
ſuchen brauchte, ob dieſes techniſch richtig gearbeitet 
iſt, ſo würde ſich wohl die Mitwelt nicht ſo oft und funda⸗ 
mental in ihrem Urtheil irren, als ſie es gethan hat und immer 
wieder thut, dann müßte auch Alles, was nur gleich richtig 
iſt, auch gleich ſchön ſein, was wohl Niemand im Ernſt be⸗ 
haupten wird, der nur einen wenn auch oberflächlichen Blick 
in die Geſchichte der Kunſt gethan hat. Oder ſollte mir die 
Kunſttechnik, beziehungsweiſe die Kunſtwiſſenſchaft, was Herr 
S. mit dürren Worten als gleichbedeutend erklärt, ſollte ſie 
mir ſagen können, warum wir z. B. in Zelters oder Rom⸗ 
bergs Sachen jo deutlich die Großväter⸗Perrücke ſich ſpreizen, 
warum wir ſelbſt in Mozarts Werken oft ganz deutlich ein 
kleines Zöpfchen wackeln ſehen? Dabei ſpielt doch wohl 
der Geſchmack und das feine Empfinden die einzig ausſchlag⸗ 
gebende Rolle. Wenn Herr S. meint, Leſſing und Winckel⸗ 
mann wußten von der Kunſt mehr, als ein: ſo gefällt 
mir's u. ſ. w., ſo beſtreite ich das nicht einen Augenblick, 
denn es iſt nach ihren Werken zu urtheilen ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie aber von der Kunſttechnik etwas verſtanden, iſt mir 
nie bekannt geworden. So wird wohl ihre kritiſche Thätigkeit 
auch wohl mehr oder minder in „Gefühlsduſelei“ im Sinne 
des Herrn S. beſtanden haben, nur daß Herr S. ganz un⸗ 
motivirterweiſe, als er dieſes liebenswürdige Kraftwort ge⸗ 
brauchte, etwas, was ich vom Kunſtgenuß geſchrieben habe, 


auf die Kunſtkritik bezogen hat. Ich bin nie ſo . 17 leicht kein Ende finden würde, 
ritik ſei, 


geweſen, behaupten zu wollen, daß es Aufgabe der 
etwas Unausſprechliches auszuſprechen, ich habe nur zu be⸗ 
weiſen mich bemüht, daß dieſes Unausſprechliche eben den 
echten Kunſtgenuß ausmacht und damit felbſtverſtändlich 
am letzten Ende auch unſer Urtheil beſtimmt. Um wieder 
auf Leſſing und Winckelmann zurückzukommen, ſo findet 
Herr S., daß meine gerade in dieſer Hinſicht gemachten 
Ausführungen „in keiner Weiſe ſtichhaltig“ ſind, hält es aber 
nicht der Mühe für werth, dieſe Behauptung auch nur mit 
einem Worte zu begründen — in der That, eine bequeme Art 
ſeinen Gegner 7 5 Ich kann es Herrn S. nicht 
ganz ſo leicht machen; z. B. verſpreche ich ſchon heute, ihn, 
falls ich ſeine kritiſche Thätigkeit weiter zu verfolgen Gelegen⸗ 
heit habe, doch hie und da einmal zu bitten, mir irgend ein 
abgegebenes Kunſturtheil wiſſenſchaftlich zu begründen“ 
d. h. alſo nicht aus ſeinem ſubjektiven Empfinden heraus, 
ſondern auf der Baſis der abſolut giltigen Wiſſenſchaft. 
Ja, wenn das nur möglich wäre! Es wäre Vieles beſſer 
beſtellt nicht nur in der Kunſtwelt, ſondern auch auf der 
Welt im Allgemeinen. 


In einem Punkte befinde ich mich mit Herrn S. in 


i ſondern nur noch kon⸗ 
atiren, daß ich wirklich, wie ich geſchrieben, „anſtändige“ 
Blätter gemeint habe un ie ‚ai 11 


1 "mia, Toknbe te 


Ich pflege immer genau das zu meinen, was ich nieder⸗ 


ſchreibe. Arthur Richter. 
:s it ein eigen Ding, daß Jeder 
Das am liebſten treibt, wozu er 
Juſt am wenigſten Beruf hat. 
(Scheffels „Trompeter von Säkkingen.“) 

Wenn Herr R. mit einem gewiſſen wohlwollenden Mit⸗ 
leid darlegt, daß ich ſeine ee mißverjtanden, kann 
ich darauf nur erwidern, daß er die meinigen gar nicht ver- 
ſtanden hat. 

Wenn ich ſagte, Herr R. ſtelle uns vor die Alternative, 
entweder äſthetiſche Kunſtkritik, oder Kunſtanalyſe — dieſer 
Gegenſatz aber ſei ein künſtlich konſtruirter, ſo ſind hier doch 
nicht dieſe beiden Begriffe, ſondern eben das Gegenſätzliche 
entweder — oder als das Künſtliche, nicht in den Begriffen 
begründete, gekennzeichnet. Es ſoll damit nur beſtritten wer⸗ 
den, daß die Kenntniß der Analyſis die Möglichkeit einer 
äſthetiſchen Beurtheilung ausſchließe, wie Herr R. in ſeinen 


glücklicher Uebereinſtimmung, wenn er nämlich ſagt: „Ich früheren Ausführungen angenommen. 


verlange, es ſoll nur der Kunſtkenner den Künſtler bes 
urtheilen“, und die ausübenden Künſtler ausdrücklich als die 
berufenen Kritiker ablehnt. Ich bin derſelben Anſicht, doch 
verſtehe ich unter Kunſtkenner wahrſcheinlich etwas Anderes, 
als Herr S. Was ich mir unter einem ſolchen denke, habe 
ich deutlich genug in meinem Aufſatze geſagt: einen Mann 
nämlich, der „eine gründliche allgemeine äſthetiſche Bildung 
und ganz beſonders einen durch dieſe geläuterten und durch 
praktiſche Anſchauung und Vergleichung kritiſch gewordenen 
Geſchmack“ beſitzt, und bei dem „gewiſſe Vorbedingungen an 


Daß die Umkehrung eines richtigen Satzes meiſt eine 
Unrichtigkeit ergiebt, iſt eine alte Geſchichte, die nicht erſt Herr 
R. herausgefunden. Da dieſe Thatſache auch mir bekannt 
war, iſt es mir, obgleich das Umkehren ja eine ſehr bequeme 
und den Anſchein der Logik erweckende Art des Denkens iſt, 
niemals eingefallen, den Satz „Was ſchön iſt, iſt richtig“ 
umzukehren; das hat Herr R. beſorgt und auch die Verant⸗ 
wortung dafür allein zu tragen. 

Herr R. jagt: ich nenne „mit dürren Worten“ die Kunſt⸗ 
wiſ ſenſchaft gleichbedeutend mit der Kunſttechnik, über⸗ 


allgemeiner und ſpezieller Bildung“ vorhanden find, zu welch ſieht dabei aber, daß ich mit ebenſo „dürren Worten“ geſagt, 


letzterer ich in erſter Linie genügende Bekanntſchaft mit der 
Geſchichte und der kritiſchen Literatur des betreffenden 
Kunſtzweiges rechnen würde, nie und nimmer aber die 


Bekanntſchaft mit den einſchlägigen Kunſtgriffen, mit 
der „Mache“. Was ſagt nun Herr S.? Für ihn 
iſt ein Kunſtkenner ein Mann, der „berufsmäßig die 


Wiſſenſchaft der Kunſt ſich zu eigen gemacht“ hat. 
Zunächſt: warum „berufsmäßig?“ Es wäre ein Unglück, 
wenn die genaue Kenntniß der Kunſt zur Domäne einer Kaſte 
würde. Aber das wird auch nie geſchehen. Doch was heißt 
nun: Wiſſenſchaft der Kunſt? Ich wüßte mit dieſen ſonſt 
ſo heterogenen, hier einträchtig verbundenen Begriffen eigent⸗ 
lich nichts anzufangen, wenn Herr S. mich nicht belehrt hätte, 
e ſei Kunſttechnik. Kunſtkenner wären alſo 
nach Herrn S. Leute, die ſich „berufsmäßig die Kunſttechnik 
zu eigen gemacht.“ Nennt man aber ſolche Leute nicht ge⸗ 
wöhnlich Künſtler? Und hat nicht kurz vorher Herr S. die 
Künſtler ſelbſt abgewehrt? Das iſt ein logiſches Karrouſſel⸗ 
fahren, bei dem einem ſchwindlig werden kann. 

Ich will mich mit Kleinigkeiten nicht abgeben, da ich 


ſie ſei in unſerem Falle gleichbedeutend damit. 
In meinem Aufſatze war nur die Kunſtwiſſenſchaft 
als unerläßliche Baſis der Kunſtbeurtheilung gefordert. Herr 
R. lehnte dieſe Forderung als unberechtigt ab, indem er ein⸗ 
fach dem Begriffe Kunftwiſſenſchaft den Begriff Kunſt⸗ 
technik ſubſtituirte. Wenn ich dieſen Kniff nicht ſogleich als 
ſolchen charakteriſiren wollte, blieb mir nur übrig zu Ar: daß 
in unſerem Falle, d. h. bei dem, was ich gefordert (das war 
Kunſtwiſſenſchaft), und was Herr R. als überflüſſig abgelehnt 
(das war Kunſttechnih beide f gleichbedeutend ſeien. 
Herr R. verſpricht, meinen Kritiken ſeiner Zeit eine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen. Ich kann ihm 
dagegen nur verſprechen, daß ich niemals Kritiken über eine 
Kunſt ſchreiben werde, mit deren Wiſſenſchaft ich mich nicht 
aufs Eingehendſte beichäftigt hätte: über Muſik alſo gewiß 
nicht, — denn daß ich Rombergs Zöpfchen von Beethovens 
Löwenmähne zu unterſcheiden vermag, jo gut wie ein Haar⸗ 
künſtler einen Walzer von einer Sonate, ſcheint mir kein ge⸗ 
nügender Freibrief. Und nun, Schluß der Debatte! 
J. Steinbach— 
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anheingeſtellt, unter Prüfung des einzelnen Falles 13 7 
Staats angehörigen, welche ihren dauernden Wohn⸗ 
ſitz im Reichslande haben und in keinerlei Verhältniß zur 
franzöſiſchen Armee ſtehen, Jagdſcheine zu ertheilen. 

— Die Angelegenheit des Herrn Morris de Jonge 
it nunmehr durch eine Zuſchrift an die „Volks ⸗Zeitung“ 
geklärt worden. Die Familie de Jonge hat bisher nicht mit 
einem nach ihrer feſten Ueberzeugung und nach ärztlichen 
Zeugniſſen geiſteskranken Mitgliede einen öffentlichen Kampf 
führen wollen. Der „Volkszeitung“ iſt die Einſicht in 
dieſe Zeugniſſe angeboten und von der de 
auch genommen worden. Es handelt ſich um drei Zeugniſſe, 
alle von berufenen Irrenärzten ausgefertigt. Das erſte iſt 
ausgeſtellt vom Prof. Mendel, der 5 Grund der ihm vor⸗ 
gelegten, von Herrn Morris de Jonge eigenhändig verfaßten 
Schriftſtücke, ſoweit ein Urtheil ohne perſönliche Unterſuchung 
des Patienten, der nicht vor ihm hat erſcheinen wollen, 
zuläſſig iſt, Irrſinn und zwar gemeingefährlichen Irrſinn als 
vorhanden feſtſtellt. Das zweite rührt von Dr. Auerbach in 
Köln a. Rh. her, früher langjährigem Aſſiſtenzarzte an der 
mürkiſchen Provinzial⸗renanftalt zu Eberswalde, der nach 
genauer Beobachtung des Patienten in einem ausführlichen 
Gutachten Größen⸗ und Verfolgungswahn bezeugt. Das 
dritte endlich beſteht in brieflichen Aeußerungen des Dr. 
Jaſtrowitz, dirigirenden Arztes der Maison de santé in 
Schöneberg, der nach achtmonatlichem Aufenthalte des Herrn 
Morris de Jonge in dieſer Anſtalt denſelben noch nicht für 
geheilt erklärt. Der „Volksztg.“ ſind außerdem Briefe des 
Herrn de Jonge vorgelegt worden, welche auch für Laien die 
geiſtige Erkrankung deſſelben außer Frage ſtel len. 
Die „Volkszeitung bemerkt hierzu: 

„Selbſt wenn alles das wahr wäre, was Herr Morris de Jonge 
ſeiner Familie vorwirft, ſo würden dieſe Briefe dennoch moraliſ 
Scheußlichkeiten der unglaublichſten Art enthalten, moraliſche 
Scheußlichkeiten jo unglaublicher Art, daß fie die Annahme einer 

eiſtigen Erkrankung zu einer Wohlthat für ihren Verſaſſer machen, 
freilich dieſe Annahme auch zu einer unanfechtbaren Gewißheit 
erheben. Aus dieſen Schriftſtücken bricht unverkennbar namentlich 
auch ein hochgradiger religiöſer Wahn hervor.“ 

— Dem „Hann. Cour.“ wird aus Lauterberg mitgetheilt, 
daß ſich der Reichskommiſſar v. Wißmann ef dem beſten Wege 
der * befindet. Derſelbe iſt im Vollbeſitz ſeiner geiſtigen 
Friſche. Am Sonnabend war er damit beſchäftigt, in der Miſſions⸗ 
angelegenheit gegen die Herren Warneck und Zahn eine Ent⸗ 
gegnung zu ſchreiben; am Sonntag hat er ein großes Werk, 
welches feine dritte, im Auftrage des Königs von Belgien zur 
Gründung von Luluaburg u. ſ. w. unternommene Reiſe behandeln 
fol, in Angriff genommen. Herr v. Wißmann wird noch etwa 4 

ochen in Lauterberg bleiben und dann zunächſt wahrſcheinlich 
nach Berlin gehen. Ende September iſt der Urlaub des Reichs⸗ 
kommiſſars abgelaufen, und er beabſichtigt, ſich in einem der 
nächſt folgenden Monate auf 2 Poſten in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika zurück zu begeben. Darnach erweiſen ſich die Gerüchte 

* ſeinen Rücktritt als unbegründet. : 
der i Die Baugewerks⸗Innung in Braunſchweig hat, wie 
Bean Sue von 5 ge ae Aud e 2 — 1 
; „welcher auf dem vom 31. Auguſt bis zum 2. ember 
A. Bremen Ba 18. Defeotrteutage bes Werbane Betiche 
„Der geichäft be Meder dee bandes Feuer en; 
gewerkmeiſter zu Berlin ſoll mit den Arbeitervertretern des Reichs⸗ 
tags unter Zuſtimmung der Reichsregierung ein Abkommen zu 
treffen ſuchen, nach welchem Deutſchland provinziell eingetheilt und 
nach dieſer en Arbeiter⸗Delegirte erwählt werden, welche 
an dem jedesmaligen Delegirtentage mit den Vertretern des In⸗ 
nungs⸗Verbandes gemeinſchaftlich die Arbeits⸗Bedingungen des 
nachfolgenden Jahres bezirksweiſe feſtſtellen.“ Der vorgeſchlagene 
Weg ſoll ein Verſuch ſein, willkürliche Arbeits⸗Einſtellungen im 
Baugewerk zu verhüten und — Anſprüchen der Arbeiter 
entgegenzukommen. Sollte der Verſuch, der unter allen Umſtänden 
die Mitwirkung der Arbeiterführer im Reichstag vorausſetze, nicht 
von Erfolg begleitet ſein, ſo werde die Arbeitgeber keine Schuld 
an ferneren unerquicklichen Streitigkeiten treffen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 5. Auguſt. Faſt ſämmtliche Morgenblätter widmen 
dem Beſuche des deutſchen Kaiſers ſehr ſympathiſche Leitartikel. 
Sie feiern denſelben als einen Hort des Friedens, der durch ſeinen 
zweiten Beſuch den deutſch⸗engliſchen Freundſchaftsbund befeſtigte 
und damit eine neue Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens 
biete. Die „Morning⸗Poſt“ bemerkt am Schluß ihres Artikels: 
„Der eift, der Kaiſer Wilhelm beſeelt, iſt der einzige, der eine 
ation groß halten kann. Wir bewillkommnen ihn als den kräf⸗ 
aſten Exponenten der einzigen gefunden Friedenspolitik.“ —— 
elegraph“ ſchreibt, — — betrachte den gegenwärtigen Stan 
ſeiner eziehungen zu Deutſchland als in jeder Hinſicht erfreulich 
efriedigend. Dies ſei in hohem Grade dem perſönlichen Wirken 
8 Kaiſers N Die „Times“ weiſt darauf 0 daß der 
Koser in dem Augenblicke angekommen ſei, wo die engliſch⸗de utſche 
dem vention, der neueſte Beweis der Aufrichtigkeit der Freundſchaft 
er beiden Länder, die ſtets 9 ein ſollten, vom Par⸗ 
übrente ratifizirt worden iſt. Der Kaiſer habe alle Erwartungen 
ertroffen und jedes Vorurtheil beſiegt. 


Die Mediziner im Ausſtellungspark. 


ſchen Ar geſtrige Empfangs⸗ und Begrüßungsabend des Medizini⸗ 
Parte Kongreſſes fan ein Leben und Treiben im ten e 
Stiles wie das ſelbſt an dieſer ſo reich mit Feſtlichkeiten großen 
ausna bedachten Stätte der Erholung und des Kunſtgenuſſes nur 
nen Imsweis hervortreten kann. Der Zuſammentritt der einzel⸗ 
der dorktionen, welche ja im Ausſtellungsgebäude ſelbſt, inmitten 
batte demusgebreiteten Werke der Kunſt, ihre Sitzungen abhalten, 
und Verlt Nachmittag ausgefüllt. Konnte es etwas Bequemeres 
im Kreise denderes geben, als nunmehr gleich an Ort und Stelle, 
weilen um er 1 der Landsleute, der Verufsgenoſſen zu ver⸗ 
nicht Einer auch den Abend dort zu verbringen? Vielleicht hat 
ſich die tation ſammtlichen Theilnehmern gefehlt. Dazu geſellte 
räume der ade Schaar der Ausſteller, jo — ſich bald die Innen⸗ 
füllten — „Vaulichkeiten, ſowie die Plätze und Gänge des Gartens 
laſſen, und doc genug, um kein Gefühl des Leeren aufkommen zu 
kehrs fühlbar nicht ſo überfüllt, daß eine Erſchwerung des Ver⸗ 

tellen, als geworden wäre, es ſei denn an einzelnen ende 
machten, mit deelche ſich bald die zahlreichen Büffets bemerklich 
Kochkunst, das — appetitlicher Laſt, duftenden Meiſterwerken der 
des wahrhaft ſch ongreßkomite die Theilnehmer nach den Mühen 
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rochen ‚beten das zugehörige Naß, dem weidlich zuge⸗ 
Ip wunde A friedlichſten internationalen Wettitreite, wenn 
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Tänzchen den Fan Söhnen Aeskulaps und ihren ſchönen 
Genoſſinnen freigemacht wurde. Daß 
Faun des Deutſchen Reiches auch das ban Lied und 
den deutſchen Volksgeſang kennen lernten, war gleichfalls Bedacht 
enommen worden. Auf der Treppe des Olympigtempels mar⸗ 
been die Schaaren des Berliner Sängerbundes auf und erfreuten 
ie flugs zuſammenſtrömende und andächtig lauſchende Gemeinde 
der Gäſte durch den tadelloſen Vortrag einer Auswahl unſerer 
ſchönſten Volkslieder. Wie das ſo eigenartig weh und erſchütternd 
in den Feſtestrubel hineinklang: „Hör ich das Mühlrad gehen: 
ich weiß nicht was ich will, — ich möcht am liebſten ſterben, da 
war's auf einmal ſtill“, bis dann der jauchzende Gruß an die 
Liebſte im Vaterland, „Im Krug zum grünen Kranze“ abſchließt, 
mit dem es die Harmonie der 55 mmung wieder herſtellte. 
Während des Geſanges ergoß ſich das düſterrothe Licht bengaliſcher 
lammen über die ſchweren Säulenmaſſen des Tempelbaues un 
teigerte den Eindruck der durch die wundervolle Nacht ſich ſchwin⸗ 
genden Weiſen zu mächtigſter Wirkung. Ja, es war eine wunder⸗ 
volle Nacht, und unſere Beſucher werden gern von ihr erzählen, 
wenn ſie wieder daheim ſind. Kein Lüftchen rührte fi, und 
woblig ſaß man im Freien, wo ſich die Mondſtrahlen reich und 
Waſſerſiach durch die Baumwipfel hindurch über die ſchimmernden 
Waſſerflächen hinweg ergoſſen. In allen Zungen floß die Unter⸗ 
altung dahin, eine vornehme geiſtvolle und doch zwangloſe und 
eitere Unterhaltung. Und wer ſich tummeln durfte zwischen den 
eihen der Geſellſchaft, welche die Reize dieſes Abends genuß⸗ 
freudig einſchlürfte, der konnte ſich der ſtolzen Empfindung nicht 
entſchlagen: „Berlin iſt doch Weltſtadt!“ (Voſſ. Ztg.) 


Lokales. 


Poſen, den 6. Auguſt. - 2 
In dem Reichstagswahlkreiſe Schroda- 
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— u. 


3 — — = 


diein Paar Hühner 0,80—2,50 


Schrimm ift, wie wir ſoeber erſah 9 ef ie am 9. b. M. 
ftattfindende Wahl von 22 der dehnen | 1775 
der Landtags⸗Abgeordnete Herr Landgerichtsrath Koliſch⸗ 
Liſſa als Kandidat aufgeſtellt worden. 75 

Bon hieſigen Aerzten haben in den letzten Tagen die 


erren Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Toporski und Dr. Stan längere 
eiſen angetreten. Zurückgekehrt find die Herren Dr. Popper 


000 und Zahnarzt Mallachow. 


»Aus dem Polizeibericht. e zwei Bettler. — 
Juan sweiſe gereinigt und desinfizirt: die Höfe mehrerer 
rundete an der Neuen⸗, Berg⸗ Waiſen⸗, Halbdorf⸗, Juden⸗ 
und Großen Gerberſtraße. — Gefunden: ein Portemonnaie mit 
Judt auf dem Teichplatze. — Zugeflogen: ein Kanarienvogel 
l. Gerberſtraße Nr. 8. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


u. z, 6. Auguſt. [Feuer.] Geſtern 27 — brannte 
ein dem Wirthe Kayſer aus Gurczyn gehörender Getreideſchober 
total nieder; die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch 
unbekannt. Der Schober war leider nicht verfichert. 


Vom Wochenmarkt. 


8. Poſen, 6. Auguſt. 
Weizen 8,25—8,75 M 


Der Ztr. Roggen 77,50 M. m 
tr. Heu 1,75 bis 


Gerſte bis 650 M., Hafer 8,50 M. Der 
2 M. Das Schock Stroh 18—21 M. Einzelne Bunde Stroh 40 Pf. 
Mit Obſt ſtanden auf dem Neuen Markte 36 Wagen, darunter 
einige Wagen mit entſtielten ſauren Kirſchen; der Ztr. 6,50 M. 
ie kleine Tonne Birnen 1—2 M. Der Ztr. rothe Kartoffeln 
auf dem Alten Markte 1,40 —1,50 M. weiße 1,60 M., blaue 2,25 M. 
Zwei Pfund Kartoffeln 14—15 Mie Grünzeug, Rüben und Küchen⸗ 
wurzelzeug im Ueberfluß. Oberrüben 1 Bund 5—6 Pfg. 3—4 Bund 
Möhren 10 Pf. Ein Kopf Weißkraut bis 10 Pfg. Das Pfund 
5 Brechbohnen 5 Pfg. Gurken die Mandel 15 bis 
20 Pfg. Das Pfund Schoten 8 Nia. 2 Pfund Birnen bis 20 A.. 
1 Pfund Kirſchen 14—15 ai Ein Paar Enten 180250 M. 
„Eier, die Mandel 55 Pfg. Das 
Pfund Butter 0,90—1,10 M. Der Auftrieb auf dem Viehmarkt 
in Fettſchweinen belief ſich auf 30 und einige Stück. In den 
Buchten lagerte eine noch größere Anzahl. Der Ztr. lebend Gewich 
wurde mit 48-53 M. bezahlt. Jungſchweine und Ferkel fehlten. 
Kälber 20 Stück, das Pfund lebend Gewicht 30—40 Pfg. Hammel 
30 und einige Stück, das Pfund lebend Gewicht bis 30 Pfg. 


Rinder nicht aufgetrieben. Das Angebot auf dem Fiſchmarkt war 


mangelhaft. Ein Pfund lebende Hechte 80 Pfg., Aale bis 1,10 M., 
Schleie 65—70 Big. Das Pfund todte Barſche 45—50 Pfg., Bleie 
35—40 Pfg. Die Mandel Krebſe 0,40 1,00 M. Der Markt auf 
dem Sapieha⸗Platze war gut beſucht. Das Pfund Butter 0,90 bis 
1.10 M. Die Mandel Eier bis 60 Pfg. Eine junge Gans 2,75 
bis 4,75 M. Ein Paar Hühner 1,10 —3,50 M. Paar Enten 
3,75—4 M. Das Pfund Aprikoſen 45—50 Pfg. Gelbe Pflaumen 
2530 Pfg. Ein Pfund Tafelbirnen 20—25 fa. andere Sorten 
Birnen 8—15 Pfg. Gurken und Grünzeug im Ueberfluß. Ein 
Liter Preißelbeeren 15—20 Pfg., eine Melone 0,60 — 1,00 M. 
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Nur die Geninne über 210 3 115 b mind den l ine in (500) 155 248 86 362 587 (3000) 678 752 78 94 9 v. Not. v. 5. 
Klammern beigefügt, (Ohne Gewäh br) 100113 202 58 535 (500) 723 905 101041 (800) 54 125 435 609 0 Weizen 8 Epiritus feſt 
81 34 233 308 465 594 1 (6000) 82 983 1131 212 426 (1500 209 327 38 963 64 87 102141 44 483 542 54 627 88 709 901 64 68 85 Auguſt 194 1 — per Io fh B. Aba. 88 10 57 90 
60 89 531 731 832 49 924 78 2019 (1500) 38 111 45 60 240 57 36 103076 325 415 601 20 62 883 (1500) 91 920 57 73 104019 25 32 221 September-Oftbr. 182 — 182 — 20 88 — 
ee: 3014 42 54 56 86 89 56 432 688 68 87 812 926 105068 89 172 ( 55 4 , oo Ro dert „Aug.⸗Seplb 37 30 87 — 
243 430 44 612 810 78 927 34 4972 314 501.90 614 | 746 77 949 10605 60 75 177 237 62 340 6 01 897 728 500) 842 = en unveränder „ Aud enibr. "» 
3 5009 120 (3000) 59 73 218 301 509 625 88 3 * 6026 72 72 | 909 31 107051 98 131 (1600), 246 2 388, ” 462 86 636 9 1 800) Aug 162 —162 —I „Sept -Oftbr. = 36 70 36 40 
167 315 644 752 97 860 7480 584 822 73 84 901 ( 964 91 108236 (500) 346 48 4 717 34 931 40916684 S plember⸗Ottbr. 155 — 154 — Petroleum“) 
5000) 85 an 33 90 302 (1500) 76 81 476 50 (1500). 45 868000 669 24 74 J (3000) 550 55 95 664 96 735 (300) 9 996 Nübel ruhig do. per loko 11 60 11 60 
810 903 27 68 9070 147 362 66 693 110283 660 718 64 111041297 302 22 98 460 773 804 (500) 9 Auguft 58 500 58 50 
10218 36 96 349 93 493 94 740 999 11001 92 121 84 418 5171 733 112027 95 124 64 (3000) 82 87 444 659 785 811 71 914113002 51 1 220 Sevtember-Otir 56 — 56 — ] do. per rg, 
824 37 89 939 12042 49 72 85 128 371 (200) 409 66 633 729 (500) 62 88 303 43 (300) 499 545 618 775 805 22 905 73114100 295 944 ) Petroleum Locv berſteuert Uſance 14 p 
816 13049 72 158 367 433 551 67 687 736 970 14031 266 338 (300) 46 115014 119 23 219 400 62 61 75 77 552 673 747 836 (500) 97 974 9 21 N des Druckes Di 110 Blattes et 
420 59 657 717 20 — „15382 519 27 702 50 977 16219 25 301 426 | 116013 174 206 403 511 40 A “ LO: — 117124 50 83 376 489 e Bit es Dru e es e * Depeſchen 
671 81 756 802 94 945 83 17042 152 327 530 616 93 850 95 18125 335 | 571 97 630 51 65 704 99 818 309 68 419 (3000) 561 628 71 werden im Morgenblatte wiederholt. 


43 95 — * 622 63 93 870 947 19073 83 149 74 237 (300) 41 63 80 736 863 915 69 119113 40 22 225 39 501 (500) 29 (1500) 622 


592 634 813 902 82 759 878 
20110 93 203 22 308 30 (1500) 438 (300) 851 924 99 (600) 21020 12025 27 48 (3009) 68 101 70 78 360 76 603 66 85 731 59 121143 8 vom eos August, 8 Uhr Morgens. 


104 260 72 360 504 62 91 778 977 22082 86 502 650 23303 419 602 281 385 467 659 75 768 80 82 843 54 (300) 70 122134 225 35 53 85 
64 750 819 60 24118 275 395 461 65 533 (1500) 72 73 963 N 317 305 400 517 28 79 622 749 88 912123065 91 208 16 61 355 57 589 97 
929 (100) .. hs 627 45 99 (1500) 738 46 26045 75 (300) 94 664 81 90 731 819 124174 211 (1500) 344 642 767 96 813 18 26 45 


578 601 88 760 850 27019 56 (300 74 107 205 | 964 125020 180 92 206 372 (1600) 78 126075 670 87 779 830 58 965 
0 75 606 28 719 844 911 28088 140 93 257 73 (500) 367 75 91 | 127195 244 48 95 400 5 631 752 96 892 911 128089 (1500) 150 254 78 7 
(1600) 462 650 727 807 29095 217 42 63 75 336 499 612 78 994 319 78 771 810 908 129131 464 512 (3000) 20 (1500) 50 646 893 8 768 SSW 

30113 98 210 496 657 68 677 831 903 58 79 31029 83 92 182 248 130000 203 54 78 79 88 308 11 560 639 706 952 131000 11 36 98 Gee 758 WSW Abedeckt 13 
346 73 489 93 95 609 63 99 804 32201 (3000) 3 11 76 77 421 596 925 | 159 97 278 94 339 523 (500) 48 641 55 (1500) 709 44 803 65 971 Kopenb 768 W beit 16 
F , 91 711 808 918 123144 82 278 386 521 openbagen 4 W 9 — 

34036 296 (500) 310 480 505 (3000) 650 83 772 (1500) 905 64 | 37 798 889 941 89 134043 314 (300) 52 9 150 688 (3000) 762 815 1 Stockholm. 761 6bededt 16 
26130 216 209 9 ) 360 00m. 55 40 55 66 99 637 857 968 36076 914 16 29 135060 145 409 66 525 50 711 67 830 59 901 136018 aparanda 755 SW 2 bedeckt 16 
(600) 279 333 505 52 40 55 59 97 37067 162 95 200 828 | 25 (1500) 28 133 95 237 318 42 75 435 684 1720 44 837 40 955 137088 etersburg 761 WSW 2 bedeckt 16 
43 431 27 510 733 73 90 9280 38022 133 (300 95 46 391 662 680 (3000) | 198 202 (600) 56 71 751 850 91 909 61 98 138038 53 236 363 417 72 oskau 762 NIE 1 wolkenlos 15 
820 21 31 55 39046 125 89 388 476 527 631 66 88 734 851 936 82 511 (1500 ) 660 833 (3000) 980 139079 139 57 238 59 322 494 (300) Sorffluceniel 767 ME  Swola ——T 16 

40014 153 249 397 (1500) 471 507 25 633 762 (1500) 41056 94 96 | 507 27 36 (1500) 42 636 77 785 878 911 97 CortQueenf 7 wolkig 
107 78 483 535 615 42195 369 439 545 608 10 762 807 73 965 43071 110010 1 118 374 90 92 96 514 54 787 845 913 22 65 91 141041 Cherbourg 68 S 1 heiter 19 
(500) 80 145 354 57 437 43 518 66 798 (1500) 808 43 904 34 (1500) 67 | 374 (300 64 90 695 774 939 43 44 (600) 142102 39 55 84 301 500 elder 768 1 wolkenlos 17 
44016 48 103 452 (300) 603 612 37 94 713 68 911 49 45052 61 62 805 5 (1000) , 707 810 49 900 44 79 143124 348 (1500) 82 93 449 546 734 U 767 WSW̃ 2 wolkenlos 17 
337 (6000) 70 564 666 760 74 954 60 88 (3000) 95 46021 (300) 68 (600) 908 (1500) 29 49 144196 (600) 203 62 346 406 694 44 656 60 amburg . 768 ſtill wolkig 8 
130 228 314 15 03 300) 446 98 532 43 712 62 47049 309 65 91 (500) 575 716 25 830 145035 (1500) + 56 208 310 79 90 488 631 848 915 99 winemünde 768 ſtill wolkenlos 18 
619 99 705 75 8 0 21 91 960 48030 164 254 672 626 725 849 988 | 146067 153 261 (800 404 (10.000) des 620 72 744 870 965 73 147020 N fahrwaff. 767 NNO 1 eiter 18 
49119 43 232 52 346 509 31 94 638 725 936 48 68 109 404 75 (1300) ) 616 (1500) 39 714 (500) 873 90090 8 118342 51 eupa 66 NM i 18 

50032 (1500) 126 206 77 317 415 698 700 841 68 000 51106 31 | 502 42 618 30 798 822 149102 234 422 41 522 39 90 (300) 833 943 Memel. Albeiter 
337 97 459 661 877 (300) 81 52014 16 42 (1500) 151 81 252 63 55 150125 241 521 829 918 24 95 151055 160 78 339 90. 75 471 525 W Re: 7 NNW wolkenlos 15 
325 59 555 611 20 73 772 89 53185 389 457 63 522 34 647 76 953 || 673 724 30 830 50 152037 67 95 183 351 81 516 (1500) 653 724 94 ünfter . 767 N 1 wolkenlos 16 
280 5 174 (1500) 414 501 634 57 98 796 817 39 55080 132 58 93 259 | 830 940 (300) 65 153008 258 97 427 30 868 949 154012 17 42 (300) Karlsruhe 763 N 3 Regen 17 

350 538 871 98 955 (1500) 97 56153 55 61 315 39 467 519 30 726 [ 152 92 97 207 74 (300) 346 434 41 54 637 58 77 841 901 58 155054 Wiesbaden 765 NNO 2 Regen 18 

5 23 918 31 57121 489 624 735 52 61 86 695 751 47 9258028 234 533 630 60 98 710 156070 204 45 303 419 43 717 45 91 837 966 15 
439 561 695 837 87 995 59016 85 136 80 438 (1500) 157271 79 409 794 158048 159 (3000) 455 64 96 659 821 München 764 5 wol 16 
60112 237 420 30 577 640 764 807 23 83 61209 41 227 1571 86 88 | 159113 292 125 51 33 917 Chemnitz 766 2 1 bedeckt 16 
750 62251 66 (300) 497 642 80 98 703 35 83 63230 71 72 634 776 84 160006 12 86 381 444 90 551 69 749 847 985 161070 (2000) 290 Berlin 768 ONO 4 wolkig 19 
930 44 64186 244 68 82 400 17 830 45 65074 (300) 151 76 221 45 | 366 76 431 69 623 701 28 162036 249 (1500) 76 358 408 23 7 Wien " 763 ſtill wolkig 21 
315 33 479 557 649 76 904 64 66033 53 209 53 59 439 (500) 66 74 [ 711 26 826 905 71 85 163161 298 40 503 86 616 20 164207 41 284 Breslau 767 NO 3 1 20 
514 36 781 915 50 68 67047116 231 81 345 415 (500) 45 803 11 68098 | 86 862 82 915 65 67 165087 110 202 (500) 39 306 44 498 738 74 Fo ff 7 
2 — 425 509 35 631 894 986 69049 84 192 99 249 341 456 61 584 166070 154 204 31 391 453 567 660 99 744 812 22 34 78 85 984 le d' Aix 769 ONO Zſwolkenlos 17 
774 90 167082 90 150 370 496 578 612 5 63 * 168219 23 96 349 604 795 za 761 N 4 heiter 19 

70226 421 520 39 617 762 811 38 71090 (3000) 183 255 82 423 | 841 907 169129 231 59 758 (3000) 837 9 . 55 76¹ till edeckt 2 

618 64 69 91 676 912 48 72081 266 67 317 N 442 (3000) 594 98 170014 207 50 65 495 99 000 15 757 709800 831 62 941 55 Ueberſicht der Witterung. 
647 750 (300) 76 871 73209 90 311 46 464 620 7 8394136 | 171010 185 375 606 9 761 809 38 956 71 98 172554 70 980 173041 Die allgemeine Luftdruckverkheilung hat 5 ſeit geſtern wenig 
234 343 61 84 (300) 464 95 745 915348 65 69 606 20 243 986 (3000) 88 | 190 208 (3000) 15 42 90 195072 72 846 7 710 (3000! 8086173133 | verändert, doch iſt ein Minimum unter 749 mm über dem nörd- 
76075 318 39 505 630 33 781 94 922 66 77013 37 60 164 280 84 88 | 344 678 762 (1500) 923 175072 74 516 76 710 (3000) 808 64 176136 1 5 cen Meeres erichi 5 
402 557 682 762 78081 174 (300) 396 (300) 427 40 95 502 62 648 76 [ 234 343 61 (500) 68 ‚000; 75 456 79 532 67 622 77 808 177143 76 90 lichen Theile des norwegiſchen Meeres erſchienen und da aro⸗ 
79075 186 (3000) 224 349 67 70 449 90 93 604 735 63 87 2251 210 341 411 75 508 724 178087 314 24 53 65 437 038 629 45 736 80 meter über dem ſüdlichen Central⸗Europa gefallen. Ueber Deutſch 

80195 377 591 97 753 son 913 19 54 60 81070 92 296 439 584 | 179046 (1500) 131 376 94 415 (300) 521 34 (300) 79 688 736 888 916 land iſt die Temperatur etwas geitiegen; während aber im Norde 

624 711 30 62 918 (1500) 66 52551 484 532 784 806 970 (150.000), 9 180064 426 523 (3000) 33 39 67 623 29 61 97 898 181006 51 140 das Wetter heiter und meiſt trocken fit, haben im Süden ſtarke 
5. 52 87 101 360 504 99 (3000) 605 729 59 854 84054 1 58 234 353 662 864 968 85 182114 15 200 16 304 538 56 651 721 Regenfälle ſtattgefunden und iſt der Himmel daſelbſt bedeckt. Obere 
0 Fr 63 98 496 649 708 96 85113 61 68 98 236 (3000) 38 49 495 501 (500) 55 809 17 911 183021 54 252 91 476 683 610 36 713 (30000 21 Wolken ziehen aus Oft. Deutſche S 
| EA 1 10 87727 Bao 65.000) 812 58 186166 221 4.442 082 - 

1 411 1500 665 
(1500) 102 27 4 237 69 327 65 486 627 78 676 201 23 45 9 8875 5000) 96 (800) 779 80 00, 6 505 00 807 268 489035 105 943 aſſerſtand der Warthe. 
90015 1 398 501 792 96 919 91042 60 319 (1500) 51 957 860 188215 32 336 627 89 604 81 707 NE 891 968 189032 69 106 256 Voſen, 11 1 Auguſt Mittags 0,58 Meter. 
979 90 92344 0 1 22 91 93027 46 57 81 210 26 474 77 (500 61 301 22 62 495 508 35 610 64 76 5 Morgens 0,56 = 
503 86 684 700 5 869 82 904 94156 505 42 93 96 674 80 803 23 5 Pr * 6 Mittags 0,54 = 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


